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^ Vier vnd zwanzig Stunden inLalnso^rise digeri-
ren lassen/solgends einHelm mit einem Schnabel dar-
auff seyen / vnd sänfftiglich zum andernmal abziehen/
vnd dann zum Gebrauch behaltm.

Inncrlichcr Gebrauch des vcttklem-

Wassers.

^Eterleinwasser des Morgens vnd Abends / jedes,
mal inj. oder v. Lochgetruncken/ eröffnet die Ver-

stopffung der Leber/reiniget vnd stärcket dieselbige/zer¬

theilet die verschlossenen Wind im Leibe/ starcket die

Dawung/ reiniget die Brüst von allem Vnrath vnd

Schleim/losetaufdie Verstopfung der Nieren/Hartt-

gang vnd der Blasen / reiniget dieselbigen/führet aus

das Grün/treibet den Harn / hilfst wider dieHarn-

winde / das tropfflingen harnen / vnd führet aus den

Nierenstein.

Eusserlicher Gebrauch des Peterlem-
WasserS.

iVXEterleinwasser an die Schlaff vnd Stirn angestri-
^ chen/oder lemiNeTüchlein darinn geneyec vnd law-

Sch-ass. lecht über dieStirn gelegt/mildert daSHaubkwehthum

vnd fnrderk den Schlaff. Kan derowegen fast nützlich

HiWZiebtt. Mden Vberschlägen/ in Hitzigen Fiebern vnd Haubt-

kranckheiten gebrauchet werden.

RStelen der Wann die Kinder die Rotelen oder Kinderflecken

Kinder, bekommen/vnd dieselben nicht recht heraus wollen/ soll

man Ptterkinwasscr vnd Acnchelwasser/ jedes gleich,

viel durcheinander vermischcn/ein leinen Tuch darinn

netzen / vild ein wenig außdrucken daß es nicht trieffe/

O vnd das Kind so warm es zu leyden/ dareinwickeln/

darnach warm zudecken vnd nicht lasten kalt werden/

das wird die Flecken sein heraus ziehen.

Peterlcinwem. 8e!inirex. ^piccruinvinum.

^Er Peterleinwein ist heutiges Tages gar nicht im

^ Gebrauch/wiewol er von den Alten fleistig ist berei-

tet/vnd zu vielerhand Gebrechen genügt worden. Oio-

scori6es lib.s. c^p. 51. beschreibet denselbigen/wie fol¬

get : Man nimbt des frischen zeitigen Peterleinsaa-

mciiS/gestofftn/ durchgesiebet/ vnd in ein leinen Tüch-

Km gebundenxviij.Loch/vndsencket denin achyigPf.

Schwerlich newesMosts. Dieser Wein machet eine Lust zu essen/

^«chtcr ^ Magensnchtigeii gut/ deßgleichen denen/ so
Achcm. mit Noch harneu/vnd machet einen leichten Athem.

O LonttÄncinus lik.8. c.ls. spricht von diesem Wein

also: Der Wein darinn Pcterleinsaamen geweychet

Harn, ist/treibet den Harn / bringet inst zu essen/ stillet den
^Nerven vn"d Schmerzn der Nerven vnd der Seiten. 1V^rcL!Iu8

Selten- Lmp)?ricus cje cap.zo. lobet den Peterleinwein

^DSrm^"' sehr /Wider die Schmerlen der Därm. Lonlianrinus

Schmeryen. Iik.8c^p.!9. beschreibet noch einen andern Wein von

dem Peterlein/wie folget: NmibPeterleinsaamen/j.

Loth/ (etliche nehmen j.Loth vndiiij. fcrupel) Rauten,

saamen/ oder die grünen Blätter derfelbigen / ein halb

Löth/verschaumbt Honig/rtilij.Vntzcn/gutenfürnen

Wcin/pnj.pfundvndiitj.Vniz. Diese Stück soll man

vermischen vnd fünffzehen Tage miteinander beyyen

lassen. Wiewol nun Lontisnriliuz den Gebrauch die¬

ses Weins/ auchzu welchen Kranckheiten ernützlich

x seyn soll/nicht angezcigct/kan er doch heylsamltch zu al-

D«rm- len obgemeldeten Gebrechen gebralichet werden / vnd

schwerlich sonderlich für den Schmerlen derDärme/ vnd das
h»r»«». schwerlich harnen.

Ein andern / den mach also: Nimb Peterleinsaa-

men/rv. Vni?en/Fenchclsaamen/Satitrcykrattt/die

öbersten Gipffel davon/ jedes iiij. Vnizelt / Pfefferkor-

ner/j.Loch. Alte gemeldte Stück soll man groblecht zer-

stossen/vnd mit Hanbüchen oderHäselen Spähnen in

ein zwanzig mässigsFäßlem einschlagen/darnach mir

gutem Most zusüllen/vnd denselben darüber verjähren

lassen / darnach damit Handelen wie von den andern

Kramerweinen angezeiget worden ist. Dieser Wem

? zertheilt vnd führet aus die verschlossene windige Blast Verschlossen»

in den: ganyen Leib/vnd kombt zu hülff/dem Knmmen BlSst.mleib

»n°DÄmz.zch-.

Einen andern von der Peterleinwurizel gemachet/

IVIuIt'um /Vpiarurn genant.' Nimb Peterleinwuryel/

tiij.Vny/ Nessclwurtz/ Veyelwuriz / Angelickwury/ je¬

des ij.Loch/Stabwuriz/ Bergpolium/ Erdkiffer/Sal-

beyen/jedeSj.Loth. Alle diese Stück soll mau groblecht

zerstossen/vnddarjnthnn guten Iungsrawenhonig/j.

Maß/ vnd die mit Haselen Spahnen in ein sechzchen

mässigs Faßlein eiitschlagen / darnach einen siedenden

heisftnMost/ der den drittentheil eingesotten worden

ist/darüber schütten vnd also ligen lassen. Wann man

nun ansähet da> von z»igebranchen/soll man den allwe-

genmit einem guten Wein widerzufüllen/so hatman

Q ein gantz Jahr ein guten Pcterleinwein.DieserWeii»

ist heylsinn vnd gut wider die erkalte Brust vnd Lun-

gen/dieselbig zu erwärmen/den alten langwingcn Hu- AucrHusi^

stenzn vertreiben/ die Brust viid Lungen zu reinigen/ .

danii ermachetwol außwerffcn/vnd ist ein sonderliche älhmm"

gute Arzney wider das keichen vnd schwerlich Athmen.

Wemmethvon PeterlelN.5e!imre5muI5um>
^izrum mullum.

AtInen herzlicheit Wemmethvon demPetcrlein ma«

^-chec man also: Nimb gmen zeitjgenPetevlcinsaa-

nien/viij.loth/Biberitellcnsaamcn/schwarkMyrthen-

beern/jcdeSinj.Lokh/Ammeysaamcn/ij.Lorh/Marien

Magdalcnenl'lunien/j.Leth /Myrchen/ein i?alb Loch.

Alle gemeldete Srück soll man groblcchtzerstossen/vnd

Mit Haselen Spahnen in ein bequemes Fäßlein ein- -

schlagen/darnach nehmenxij.Maßgnteu MostS/vnd

darmit vermischen sechs Maß HonigS/solches in das

Fäßlein scbütten / vnd darüber verjähren lassen. So

man aber lieber wil/so kan man diesen Wemmeth auch

wol von sürnem Wein/zu aller Zeit obaemeldercr mas-

ftn bereiten. Dieser Wein ist denen ein hcylsameAr- Gn.ß»»»

yeney / die den Harn schwerlich vnd mit Noch von ch- ^Ni»7n/"

nen lassen / dann er treibet den Harn gewalnglich/ rei- Harngäng/

niget die Nieren / Harngang vnd die Blasen / vom

Grieß/Schleim vnd allem Vnrach.

Das XXVI. Kapitel.
Von dem Gleiß- oder Hundspetcrlcln.

Ieweil wir in dcm vergangenen Capitel von

dem wahren Garteneppich der Alien/welcheS

^ wir Peterlein nennen/ gehandelt / haben wir

in diesem Orr den falschen Peterlem/ den der gemeine

Mann bey vns Gle,ß. vnd Hundspeterlein nennet/

nicht viuerlassen können auch zu beschreiben/ sintemal

er viel Gleichheit mit dem Peterlem hat. Es hat der

Gleiß eine Wurzel / die ist nicht über Spannen lang/

der Peterleinwui tzel nicht fast vngleich / allein daß die-

selbige länger ist/als die Wurzel des Gleissen/Hat einen

feltzamen viilieblichen Geruch / so dargegen die Wur¬

zel des Peterleins wol vnd lieblich riechet.Die Blätter

des Gleissens seynd dem Peterlein der Gestalt hal¬

ben so ahnlich vnd gleich/ daß man sie kaum vor einan-

der vnterscheiden kan / vnd ist der gi oste Vnterscheid

K vnter jhnen beyden / dieser / daß der Gleiß sattgrüne

Blätter hat/da dargegen des Peterleinkrams Blätter

liechtgrüncr/ vnd runden Stengel wie der Peterlein/

welcher gleich des ersten Jahrs seine weisse Blümlein

bringet/ auffCronlein oder Dolden wie der Peterlem/

darauffsolget ein langlechter Saamen/ dem Kümmel

ahn lich. So dargegen der Peterlem im zweyten Jahr

allererst zum Stengel scheust / vnd seine geele Blüm-

lein bringet/ darinnen der Vnterscheid dieser beyder

Krauter isi/darbey sie zuerkennen vnd zu vnterscheiden

seynd / zil dem so ist der Gleiß auch nicht wolriechend/

wie der Peterlein/ sondern hat ein vnlieblichen st?n-
ttenden Gerlich. Er wächset gemeiniglichü: den

Gärken
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^ Gleiß, oder Hundspeterlein.

?ecrc>ts^inumcsninum. ^

^7?
Wassereppich. Palu^apium.

Gäl ten mitandern Mußkrauttru/vndsonderlich mie
den, Peterlein aujs.

Von dem Namen des Gleisten.
AiS haben etliche fälschlich vnd nicht ohn geringen
^-schädlichenIrnhumbdeu Gleisftn.oderHnndSpe-
ttrleili/vor das 5ilon Oiolcoricjis oder 8inon I-tip^ci--
crari« gehalten/vnter welchen ^äamusQonicerus ei¬
ner ist/welcher schädliche Inchumbbillichzuvciwerf-
fen ist/daß man einem heylsamen wolriechendenKrant
wie da6 wahre8it'on ist/cin so stinckenden/vnlieblichen/
q«fftigeuKrautvcrgle,chen/vndan seine statt seyen soll/
wie wir weiter an seinem Ort anzeigen wollen. Min
ist aber der Gleiß ein Geschlecht des Schirlmgs/wel¬
ches der stinckende vnliebliche Geruch/vnd seine Kraff-
len genugsam anzeigen. Von deßwegen wird es von
den Kräutlern ^piumcaninum, L^napium,L^no-
teIinum,?ecic>setinumcamnum,vnd^piumÄc!uI-
rerinum genant. l^Licura minor-pscrosslinc» limi-
IiSzL.K. Licura minor, Lorci. kili. <2am. Licuraria
fsruZz^ä.I^oksl.pecrczselini viciuMz'I'rÄAo:
cc>inmunisvirium,Qes».korr.^iumcicucaiium,

8json,I.onicero^Teutsch heisset er / HundS-
peterlein/Gleiß vnd stinckenderPeterlein.
Von der Natur / Krafft/ Wu ckung vnd Ei-

genschafft des Gleissen.
^>Er vnliebliche stinckende Geruch gibt genügsame
^Anzeigung/ daß der Gleiß eine gifftige/ schädliche
Eigenschafft an jhm hat / derowegen er nicht vnbillich

^ vnter die stinckenden/gifftig/wuiericheKräutergerech-
net wird/sintemaler gleich wie der Wüterich die Men-
schen voll machet / so der ausVnverstand von wegen
der Gleichheit/so er mit dem Peterlein hat/ vor Peter¬
lein in der Speiß qennytt wird. Sonst hat er keinen
weiteren Gebrauch.

Das XXVII. Kapitel.
Von dem Wassereppich.

Er gemeine Eppich oder Wassereppich / ist
dem rechten vnd wahren Garteneppich/ wel-

Achen wir Peterlein nennen / mit Wuryeln/

tt
Blättern / Stengeln vnd Cronen durchaus gleich/
doch allerdings grosser/dicker vnd seyster/ auch am Ge¬
schmack bitterer/ vnd am Geruch stärcker. Seine ge¬
krönte Blümlein aber seind weiß vnd geel/wie dieBlu-
meleindesPeterleins.DerSaamen «stauch demAm-
meypekerlein gleich / eines fast räsen pnd hingen Ge¬
schmacks. Erwachstgern an nassenvndftuchken Or¬
ten/als bey den^achen/Pfulen/Gräben vnd schattech,
tigen feuchten Gärten/zwischendenMauren vnd Aäii'
nen. Wiewol nnn dieses Gewächs bey vns m Tnitsch-
land fast gemein / vnd von sich selbst in vielen Orten
wachset/ so wird es nicht desto weniger auch von vielen
in den Gärten gezielet vnd gepflamet / wo es auch ein¬
mal hingesaet vnd gepsianizet wird / wächst es in kurizer

I Zeitvmbsich/vnd nimbt ein grossen Plaizeyn/also daß
es nicht wol widerumb zu vertilgen ist. Es wachset an
einem jeden Ort/ so es in ein wol erbawet Erdreich an
die Mauren vnd da es schatten haben mag / vnd einen
feuchten Grund hat/ gepflanyer oder aber gesaetwird.
Man mag den säen von dem Hornuug anbiß in den
Herbstmonat.

Von den Namen des Wasscrtppichö.
<^s>Nsere gemeine?raäticizvndsonderlich die Calen«
^derschmide / haben diesen Eppich vor das ^pium

der Alten angenommen / vnd viel Jahr herdassetbige
darvor in die Lompoliriones vnd jhre Recept fälsch¬
lich vor das wahre ^pium, welches vnser Pererlein ist/
gebrauch«. Bey den Griechen wird der Wassereppich

^ genant:
I7s-/«i/s^,vnd bey dem k^omsro Iliacj.L.
Bey den Lateinern/Lleoselinumz^tiolejmuM)k^e-
lioselinum, ^pium rutticum, ^pium alzuaricum,
^pium palutire, peäinum, /^pium
oculj. Bey dem Homers , Lieo^repron z vnd bey
1'keoäoro(Z222,?aluäax>ium. ?aluürs^
LcoKcinzrumzL.ö.?aiutirez!^!arrk.Lcii(Z.inOjo-
scoriä. Le5. Korr. Latt. /^pium >Lrun. I^uck.
I^on. vuI^Äre,'!' ra^. ij a liu 6 Aen . ^leose^
1inumzOo<j. Lc poii.I.ol).'!' ur.Ler. 8jioi,rane.
umzLol.^ VonLerapionelilz.limp cZp.280. wird
<r Arabisch genant / von ^närez Lellunenliz,
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^ c/i.^e .^7)^»>vnd von andern vnd Italia-

iiisch/ ^/>/o ?e^o/e//o^t-/tt.-k/-

ca.vnd ^o/e^o/o ^Hlspaiiisch/^/-/o>VNd l>^e-

^5/t/^ock. Französisch/^,pei'/i -ie/'e<-«,vnd <ie

Englisch/Smallage/sWaterParsley^ vnd

Marsche.Flemisch vnd Brabändisch/Eppe vndIouf-

frouwmerck. Hochteursch/Epf/Tppich/Epfich/Eppe/

Hepfen/ Baureneppich/ Wasserepf/ Wassermerck/

vno wilder Eppich.

Von der Natur/ Krafft/ WirckungvndEl-
genschafft des Wassereppichs.

5^Cr Eppich hat ein wärmende vnd trucknendeEi-

^ lenschassi/ist warm vnd knicken im ersten Grad/

vnd hat gleiche Krafft vnd Wirckung mit der Peter-

^ sitzen/ aber doch lueblin der Speiß/sondern allein in
der Arzeney. EswirddieWurizel/das Kraut vnd der

Saaniengebrailchek.

Innerlicher Gebrauch des Wassereppichs.
seynd etliche erfahrne vnd fürwimge/klnge Wei-

^ber/dic brancbeii den Kindbenerinnen den Samen

M.ich des' Waffereppichs/jhnen die Milch damit zu mehren/

K'ndb-tt-rin -H,l'en jhnen densell'igen eyn mit «liehen Sprit-
vermehren. ^ welchen abscheulichen Inthnmb sie von ihren

schonen Ooeiorikus lVZel cZicis gelernet haben/vnd soll

ein sonderlich heimlich Sccretseyn / so doch dasWi-

derspiel eben wahr ist/ daß nichts mehr die Milch ver-

treibet vnd verzehret / als eben diese Arzeney / also weiß

der Teufel wo er nicht ftlbst hüikc nuncn kan/seiiieBot-

ten vndWerckzcug zu schicken / damit er den Leuten

L Schaden zufügen möge.

Zorn. Etliche legen Wassereppich in denWein/vndtrin-

cken stctig davon für den Zorn/ vnd geben ans daß sol¬

ches sie helffen/vnd den Zorn mildern soll.

Krimmcn. Wassereppichsaamen in Wein gesotten/vnd davon

des Morgens vnd Abends getruncken/ vertreibet den

Schmerizen vnd Knmmen der Darin / von Blaste

verursache.

j-bcrs»ch-> Den Lebersüchttgen inachet man vonWassereppich

clne heylsame gute Arizeney: V?an nimbt Wasserep-

pichsafft/Wermuthsafft/weissen fürnen Wein/jedes j.

Psiind/ vermischt solches durcheinander / vnd gibt des

Morgens vnd des Abends / jedesmal drey Stnnden

vor den beyden Imbsen/itj.VmM warm zu trincken.

^wschmc-e. Wider den Schmerlen der Leber: Nunb Wasser-

O eppichsaffk/Feiichelsaffr/jedes ij.Lorh.Vermisch es vnd

gibs demKranckenMorgensviid Abends/ jedesmal

M-üj.Gc- sovielwarmzutr-ncken. DleseArizcney hilfst auch wi-

W.^r'suchr. der die Miliz/Geschwulst vnd die Wassersncht/ein Tag

oder erlich nacheinander also getruncken.

V.'chailtn.r Wider den verhaltenen HarnNunb Wasserep-
H»rn. plch>aame»/Fcnchelsaamcn/jedesij.Lorh.Sende es in

eiiier halben Maß Weins oder Bier deii halben theil

cyn/seihe es dann dureh ein Tuch / vnd trincks zu vier-

malen warm/des Morgens ein Trunck vmb vier oder

sünff Vhrc»/vmb neun Vhren ein Trunck/Nachnnt-

tagvmbzwey Vbrenauchein Trunck/ vnd einen des

Abends vmb ir.Vhren wann man zu Bett gehen wil.
le»dcnfk-in. Wider den Lcndenstein: Nimb Wassereppichsaa-

men/PeterleinsaaineuvndBtbernellcnsaamen/jedes

x chet wird / wie die hiebevor erzehletsind. Aber in der

Speiß soll er gar in keinen Weg gebrauchet werden/

dann er sehr grosse Fürdernng zu der Fallendensucht Fallend?»«?,

gibt. Es sollen auch die Kindbetterinnen vnd Saug-

mutter / denselben in Speiß vnd Arizency vermeyden/

dann die jungen Kinder überkommen sonst den obge-

meldtenGebrechen davon.

Wann dem Rindvieh die Augen schweren / oder Ausfluß
sonsteinen Fluß bekommen/so nimbWassereppichsajft desN«nd»ih«

ein Bechervoll / vnd schütte jhnm deftlbeneyn / vnd

offne ihnen die Ader vnter der Zungen.

Wann ein Pferd Hünermist mit dem Futter ges, K-immender

senhette/davon dann ein Krimmenkombt: So nimb

iiij.Loch gepulverten Wassereppich/einPfenningglaß-

leinvollHonigSvnd j. ächtmaß Weins/ vermisch es

0 wol durcheinander vnd machs warm / schütte es dar¬

nach dein Gaul eyn.

Wider das Hirnwüten der Pferd! Nimb Wasser- H«rnwük-n

eppich/ Gerstenstroh/ Kleyen vnd Lattichkraut / zer- »erPf-rd.

schiicide es klein/mische es durcheinander vnd gibs dem

Pferd offtermals zu essen.

Wassereppichkraut klein zerschnitten/vnd den Ros- Gtallender

sen mit dem Flitter zu essen geben/machet sie stallen. Pl"d.

Eusierlicher Gebrauch desWastcreppiche.

^Rün Wassereppichkraut gestossen/denSafftanß- M.rff-lpff.
^^gedruckt/ vnd in die Augen gethan / bekombt wol F>»n«»zen.

den überst-lpjften Flanangen.

Eppickkraut nut Stabwuriz in Laugen gesotten/ist Haar»»ß,

gut wider das Haar außsallen/ dae Haubt offtermals

^ damit gezwagen.

Wider den Schmerlen der holen Zahn : Nimb Schwein

Wassereppichsaamen/j.quintleiN/Bilscnsaamen/des »er b»im

auffgctruckncken MagsaameniafftS/Opii,jedes zwey

dntkheil eines quintlems. DieSaamen stoß zu Pul¬

ver/den Magjaamensafsk zerlaßmirein wenig Essigs/

vermische es darnach vnd stoß wol durcheinander in

einem Morser / gieß Essig zu daß es moae ein dickes

Teyglein geben/daraus mach Pillulen/ thue deren ei¬

nes,n den sehmeriz.haffligcn Zahn/lasse es ein Stund
darinn.

Wider die Geschwulst vnd Schmerlen der Brüst:

Nimb frisch Wassereppichkraut/zersehneids / stosse es S»m«rtzen
darnach in einemMörser/ vnd mach mit Honig vnd d» Brüst.

Gerstenmeel ein Pflaster daraus / das lege des TageS

1 zweymal/ daeist/ des Morgens vnd Abends über/es

Metden Schmerizen vnd vertreibt die Geschwulst.

Wider die Entzündung vnd hwge Geschinilstder <x^ndun«
Brust: Mmb Wassereppich/ zweyguterHandvoll/ t>erBr«st.

Weinrauten/Pfersingbauinblatttt'/jcdeSj. gure Hand¬

voll. Stoß die miteinander in einem Mo, ser/darnach

send die nnr Essig vndRosenoie, mach ein Pflaster dar¬

aus vnd legs obgemeldker Massen über.

Wassereppichkraut in Wasser gesotten / vnd den Mona-bwm.

Laum den von diirch ein Rohr in die Mutter empfan-

gen/fürdc> t den Weibern jhre Monatblnmen.

Wider den verstandenen Harn .- Nimb Wasser, Verstände!,

eppichkrant/Peterleinkraut/Fen chelkrattt/je des gleich

viel/zerschncios vnd stosse sieklein / rosche siedaniach in

Buttern / vnd legS warm über die Gemacht vnd über

L ij.Loch. Mach ein rein Pulver daraus/vnd brauch da- K die Lenden/als warm es der Krancke erleyden mag/es

schwer.

von i.qulntlein auffeinmal/zcrtreibs mit einem Trün-

ckelein Weins/vnd rrinckswarm.

tenden vnd Wider die Lenden, vnd Nieren Geschwer: Nimb
Ntcren Ge- Wasscrcppichsafft/Fenchelsafft/Wcrmuthsafft/ jedes

glei chviel/laß die miteinander aiiffsieden / laß oarnaeh

«in wenig sikeii vnd seihe es durch ein Tuch: Nimb da¬

von j.Loch/ Eselsmilch/ ij> j och/ vermisch es wol durch¬

einander/ vnd gib jhm Morgens so viel nüchtern zn

trincken / Vnd des Abends ein paar Stunde vor dem

Nachtessen auch so viel/das reimgek dasGeschwer wol.

Sonstmagst du den Wassereppich nützlich zn allen

Kraiickheilcn gebrauchen/darzu der Peterlein gebrau¬

machet bald vnd sanfft harnen.

Wider den Kaliseich oder die Harnwind/ ein Len- Ka»«e .ch.

denbad: Nimb Wassereppich/in. Handvoll/ Peter-

leinkraut / Fünfffingerkram/ jedes ij. Handvoll/ Cha-

millenbliimen / Brnnnkreß / Pappellen / Bethonten-

kraut/Eybischkraut/ Far?nkranr/ jedes j. Handvoll.

Diese Stücksende in genügsamem Bachwasser/ vnd

mach ein Lendenbad daraus/seye dich dareyn/vnd bade

nicht über den Nabel/ verharz darinn ein Stund oder

anderthalb/es macht bald vnd wol harnen/vnd vertrei¬

bet die Harnwinde.Du magst anch dieses Bad wol für !-n»enste>i,

den Lendenstein gebrauchen. Wider
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ü Wider den Lendenstein ein gut LendenbadNimb

Wassereppich mit denWnrycln/iij.Handvoll/Petcr-
leinkratttvndWurizeln/ij.handvoll/Fenchelkrautvnd
Wnriiel / Dillkraut mit der Wurzel / Eybischkraut/
Pappelen mit den Wurzln / Leinsaameliein wenig
zerquetscht / Wassereppichfaamen/Petcrlciufaamen/
Dillfaamen/Fenchclsaamen/jedes j.Haiidvoll. Zer¬
schneide die Kraut-r klein / die Wurizcln zerquetsch in
einem Morser / vermische es alles durcheinander/ vnd
thue sie in ein langen lcimnen Sack / den sende wo! in
Bachwasser/mache daraus ein Lendenbad/darinn ba-
de des Morgens nüchtern dritrhalbe Stunden/Nach,
mittag vmb zwey Vhren/ij.Srunden/vnd zu Nachts
wann du wüt schlaffen gehen/auff die anderthalb stun-
den/vnd brauche allwegen dazu das obgemeldteSttin-

L pulver mit dem Wein. Im Bad aber lege den Sack
mit den Krautern ein weil vmb die Lenden biß auffden
Banch/ darnach siize ein weil darauff so warm du es
leyden magst/ vnd thue das drey Tage nacheinander/
der Stein reisset vnd gehet gewiß hinweg.

Ein ander gut Lendenbad wider den Stein /bereite
also.Nimb Wassercppichkram/Kleyen/jedesiij.hand-
voll/Pappelenkraut/Eybischkzaiit/Chanullcnblumen/
jedes zwo Handvoll/Peterleinkraut/ Tag vnd Nacht/
Mawenattten/Pfnmenblüht/McrMyelkraut/jedes
j.Handvoll. ThucgcmcldteStückklein geschnitten in
ein langen Sack / feude es in Wasser/ vnd brauche es
wie oben gemeldet.

V-rqisster Wasscreppichkraut grün vnd frisch zerschnitten /
schlang.-« ^.^„^^^^^^BxosamcnRockcnbrotSvndSal^/

L in einem Mörser wolgestossen/vnd darnach wie ein
Pflaster übergeleget / heylet die vergifftigenBiß der
Schlangen.

M-.W- Wassereppich geflossen vnd Pflastersweiß überge-
Mähler, leget /ist gut vor die blawen Mahler/vnd gestanden o-

dcrvmerlaiiffcn gerunnen Blut.
Apost-M-N. Apostemcn/ Eyssen vnd Beulen/zu erweychen vnd

Evss-n.' zu heyscn: Nnnb Waffcrcpplchsaffr/ilii.Loth/Honig/
DS-len. ,^^th/zween Eyerdotter/ vermische die wol durchein¬

ander nut Wciizenmccl/daßes werd wie ein dicke Sal¬
be/die streich dann auffein Tuch/viid legs über.

Wider die Geschwulst vnd Baiilcn/von Schlagen
von Schlä. oder stosseil: Nimb Wassereppichmit den Wurycln:
S?osscn! Zerschneid vnd stossc sie klein/ darnach sende sie mit Es,

sig/vnd legS warm darüber wie ein Pflaster/ esverzeh-
v ret die Geschwulst vnd Banken.

Wasserepptchjafftmit Eyerweiß vermischet/vnd in
Wunden, die frischen Wunden gelegt/cs heylet/wo nlan ande?e

Arizency nicht haben mag.
BSul-n. Wassereppichsaftgenommcn/einguttheildasfrisch
Schliß, außgepresst worden ist/ thue darzu Rockenmeel vnd ein

E?ssen. tvc,ug Butter/vermische es wol durcheinander/daß es
ein Pflaster werde/das streich auffein Tuch/leg es über
Bäulen/Schlier/ Eyssen/ oder dergleichen Beschwer/
es zeitiget siebald vnd reiniget sie.

W..n»-n. Die Wundanzt machen ein köstlich Salb von dem
Geschtvcr. Wasscrcppich/das wird unAuemum cle^pic» genant/

AltSchäd-n ^ herzliche Reinigung in Wunden /Gefchwe-
renvndaltenSchaden/die bereitetmanalso: Nimb
den frischen außgepresten Safft von Eppichkraut/ xij.

x Vntz/Honig/viij.ViiiZ/Gcrstenmecl/ilj.Vniz. Dieses
vermisch durcheinander/vndseiide es aiiffeinem linden
Fewerleinzu derDicke einer Salben / die behalte zum

S-M. Gebraiich. Wolte sich aber ein Schad zu einer Fistel
M-chs schicken / so nimb den halben theil Wer-

muchsafft darzu.Wann ein Schad Wig were/so nimb
darzn Wegerichsassr vnd ein wenig Feygboncnmeel.
Ist der Schad an äderechiigen Orcen/ oder bey den
Nerven vn d Sennadem/ so thu darzu j.Lochoderiiij.
Terpentin. Seynd aber die schaden stinckend vnd

Schien, vnreiii/ so thue darzu j. Loth oder anderchalbes rein ge¬
pulverten Myrchen. Vnd also magst du ans dieser
Salben machen mancherley An der Wirckung / vnd
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? behaltet doch darneben sein eigen 1^un<Mcärivumi

Etliche machensauffnachfolgeiideWeiß(aber^sn-
krancusvndcZmcZo, als fürtreffliche Wi-Ndar-Zte laj^.
sen jhnen die vorgefchriebeneDescription vor andern
gefallen:) Sie nehmen EppichM/vj-Loch/durchge-
sigenen Rosenhonig/xii. Loch / Gcrstenmeel/ iij. Loch/
Terpentin / ij.Loch. Solche Skück vermischen siezn
einer Salben/vnd brauchens/die Wunden/Geschwer
vnd Schaden darmit zu reinigen.

Wassereppich mit einer Brosamen Brots gestof» brenne»im
sen/vertreibet die Hi^ vnd das brennen im Magen / sL Magen,
man denselben wie ein Pflaster aufeinTuch gestrichen/
über den Magen leget.

Es schreibetOic^coriäes Iüz.z.c.65. daß der Was¬
sereppich in allen Dingen/ innerlich vnd äusserlich zu

0 brauchen feye/wie der zahme Garteneppichoder Peter-
lein/derhalbmichvorvnnothiggeacht/hiean diesem
OrtweiterdarvonMschreiben/habe doch nichtvmer-
lassen können / dem gütigen Leser auch mcim kxperi^
menra, worzu ich denselbigen gebraucht/Mit zutheiiem

Gedistllll'rt Epptchwasser. k'Äluäaxij
a^uaKillancia.

?>A6 Wassereppich soll allerdings gedistilliret vnd
^infundirr werden / mit dem gemeinen Eppichwas-
ser/wie wir solches im Capitel vomPeterlcin/denseiben
gut vnd krafftig zu disiillircn gelehrt haben/an welchem
Ort Berichts genug zu finden ist.

Innerlicher Gebrauch des Eppichwassew.
„ ?>As Eppichwasser hat eine öffnende / harmreiben-

wie hicbevor von dem Pererleinwasser
gemeldet ist worden / allein daß dieses etwas kraffciger
vndstärckerinderWlrckiingist. Esdienetdenenin- Schwerlich
sonderheit wol/ die schwerlich harnen/ vnd mit dem h«n.n.
Stein vnd Lendenwehe beladen seynd. Es öffnet auch ,

; die VerstopffiiNgder Lebern/vnd ist gut wider dieGeel, V-rx"p^»g
' fucht/vnd deii grünen SlcchkageiiLacliexi^MiMor. '.l.r.

gensvndAbendS/jedesmaliiij.oderv.Lothgctrunckcn. GrünSttch,
Eusserlicher Gebrauch des Epptchwajscrö.

c^Assereppich. wasser äusserlich an die Schlaff vnd
^^Stirn gestrichen/oder aber zweyfach leinenTüch-

lein darinn geneset/ vnd über die Stirn vnd Schlaff Schlaff.
. gelegt/ machet ruhen vnd schlaffen/ vnd mag solches

nützlich mit andern zn-denVbcrschlagen zum Haubt
1 vermischt werden.

Eppichwasserbekombt wol den überstilpten Flatt- Vbcrstiipk-
augen/dieselbigen offtermalsdarmitgewaschen / vnd Flarwugrn.
jedertweilen j.Tropflein oder ij.dareyn gethan.

Von dem Eppich wird ein köstlich Äugenwasser ge- Dun-ke-h-lc
distilliret/ wider die Dunckelheit der Augen / welches t>ctA.mcn.
dieselbige vertreibet / vnd das Gesichte schön hell vnd
lauter machet / das bereitttt man wie folget: Nimb
Wassereppichsafft/xvj.Vntzen/guten frischen Honig/
viij.Vnizcn /Römischenkümmel / Saffran/alle grob,
lecht gepulvert/jedes cm Loch. Diese Stück vermische
dttrcheinander/vnddistillirSin einem küpfferinDistil-
lit zeug/in ZZaineo vnd behaltS zum Gebrauch.
Darvon chue taglichs einmal oder drey / jedesmal ein
Tröpflein oder ij. in ein jedes Aug.

Das XXVIII. Kap.
Von dem Bcrgpttcrkem»

? ^Ivscoriäes lilz.z. ca.66. beschreibet nur ein Ge-
^^/schlecht des Bergpettrleins/ aber wir finden zu
vnser Zeit drey viuerschieduchGeschlecht/dm unter das
erste das Oi-eolLlinum Oiolc.ist/die andern zwey aber
die können darvon keines wegS abgesondert werden/
sintemal sie niebt allein rechte Geschlechter des Berg-
peterleins / der Gestalt halben ftynd / sondern auch der
Krafftvnd Wirckung halben / die sie nm dem wahren
OrsoleUn« Oiotcor^is gemein haben-
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^ ^ I. Bergptterlein. Oreoselmum I.k * II. Bergpeterlein. Oreolelmuw !l. 5

^ <2 I. Das erste Geschlecht hat eine weisse Muryel/
Bergpcl.r- Daumens dick/vnd auch etwan dicker/ fasteinerElen

l-in. laiig, auch kleinervnd kürzer/nach dem sie jung oderalt

ist/welche/so sie verleg wird/gibi sie von sich ein Milch-

weissen harizechkigen Safft / der ist gleich wie auch die

Wurkel/einee bittern vnd scharpffcn Geschmacke/wie.

wol doch der Safft starcker vnd si^aipsser ist/ als die-?

Mursel. Von derselben wachsen gegen dem Frühling

viel zcrkerffter Blätter / an besondern Stieleii hersür/

die vergleichen sich an der Gestalt dem Peterlein/ die

ligenweitausfder Erden außgeftneitet/ dick überein¬

ander/ zwischen den Blattern kombt hersür ein runder

III. Bergpcterlein. Oreoleünum III.

O

» Stengel mit Holkelen vnd Glcychen/wie der Scengel

des DillsaamenS/der wirdElen lang v«d auch langer/

der hat Nebenastlein / darauffwachsen Dolden oder

CrönlcinimtwcissenBlümlein/ wie an dem Cchir.

ling:Wann die abfallen vnd vergehen/folget ein lang,

lechtiger doppeler breiter Saamen/ der ist grosser dann

der Dillsaamen vnd auch dicker / von Farben graw.

schwar^ / wolricchend / am Geschmackraß vnd zanger

wie die Wurzel. Dieser Pete» lein wächst an den Ber,

gen / vnd saiidechtigem steinechtigem Erdreich in der

Ebne.Fürnemlich aber wachst er überflüssig bey Cron.

weissenburg/auss demWurmberg/der sondei lieh grosse

vnd lange Winkeln hat/ gleich vnten am Castenwald.

Deßgleichen findet man dessen anch viel im Behwald

anst der Ebnen in sandechtigem steinechtigem Erd.

I reich/ desgleichen am Gebirg vnterBergzabern / vnd

dasselbig Gebirg hinab. So man da.' in die Garten

pflanzt/wachst es gern vndblclbctlai-g/bcgchrtkeilien

feysten Grund/oder sonderer Pflanming.

II. Das ander Geschlecht hat ein lange/wolriechen. ir.

deMiiryel/die ist außwendig Eschensarb vnd innwen.

dig weiß/eines rasen vnd scharpffenWürizgeschmacks/ ^ '

die hat am Oberncheil wo der Stengel hersür wachst/

ciit rauhen / haarechtigen/ weißgrawen Busch/wie d?e

Beerwury oder Hir^wuriz. Die Blätter seynd dein

Steinpeterlein ähnlich/vnd spreiten sich weitaus vmb

den Stiel / welcher aujf die anderthalb Schuh lang

wird. Oben am Stengel gewinnet es seine Blumen

vnd Saamen auffCronlein/dcristamGcschmackvnd

Geruch raß vnd wolnechend / wie die Wurzel/ vnd <ut

^ Gestalt vnd groß/dem MaccdonischenPeterlein gleich.

Er wachst am Gebirg/ am Rheinstrom / vnd im Beh¬

wald in saiidechtigem vnd steinechtigem Erdreich / wie

der vorige / wachst auch gern in den Garten / wanner

darinngepflaiMtwird.

III. DaSdrittGeschlechthat ein kleine/kur^evnd in.

runde wurizel/die ist außwendig rum-lecht vnd schwarz B"gpet»r.

innwendigaberluckvndweiß/ dietheiletsichvntenin

zwey oder drey theil oder Vnterscheid / mit wenig Da«

seln. Am Obertheil da der Stengel herauß wachst/hat

sie dicke/rauhe / haarechtige Bürsten geringS herumb/

dieseyndviel grober vnd grosser dann die an der von,

gen. Die Blätter seynd schmaler dann des Peterleins/

liess



ä tieffzerspalttN/anzusehenwiedieBlätterdesSteinfen-
chels / oder aber des Haarstrangs/ jedoch kleiner vnd
kürzer. Dazwischen wächst Heraue ein dickechtiger run-
der Stengel mit Gleychen/ der wird nicht viel Span«
nen lang/ mit vielen Nebenzweyglein / die ihre weisse
Blümlein bringen auff kleinen Cronlein/darauffsolgt
«in kleiner Saamen dem Peterlein ahnlich. Das gan-
ize Gewächs hat ein Geschmack wie die wildPastenach/
doch ist die Wurizclvnd der Saamen rascr.Dicser Pe¬
terlein wachst auch in Bergen da die Sonn hinkom¬
men kan/vnd in graßechtigen Hnbeln vnd Rechen.

Von den Namen des Bergpeterleins.l'OanneZ Oanl^ius der halt vnftrn gcmeinenPeter-
lein vor daß wahre 0reo5eIinumvic>Korj6i8,wcl,

cher andern mehren zu solchem Irtthumb vrsach geben
^ hat/vnd das solches ein groberIrnhumb/darffesnicht

viel überweisens/sintemal die cZe5ci iprione« der Alten
solches genugsamanzeigen/welchersie fleissig mitden
gelehrten Kräutern conftrirt. So seynd aber auch etli¬
che die dieses Capitel violcoriäis vor überflüssig hal¬
ten/ vnd ubmeden sich selber vermeyntlich/daß ?errc>-
telinum Oioscor. vnd Oreotelinum, daS ist / Stein-
peterlein vndBergpcterlein ein Gewächs seye/welchen
Irtthumb Oloscorläes selbst widerleget/ da er in dem
Beschluß des Capitels von dem Bergpeterleinalso
spricht: Hie müssen wir vns sürsehen/daß wir nicht be¬
trogen werden/vermeynende/daßdas Kraut?erro5e-
linum,oder üaxarite /Vpiurn, das ist/ Steinpeterlein/
eins mit demOrecMino odcrBcrgpetczleinscye/nach
dem es vnterscheidene Krauter seynd/so viel Oiolcori-

^ 6s5Daraus dann leichtlich abzunehmen ist/wie grob-
lich die inen / die diese Krauter confundiren / vnd aus
den zweyen eins machn wollen.Es wird aber derBerg-
pererlein von Oioscorjcjevnd andern ge«
naNt/VNdV0NLonrÄcjc>Lelnero

^ oder et-sMi-.von wegen seines harizechtigenSafts/
zum Vnterschcid des zweyten Geschlechts des Bcrgpe-
terleins/ welches Wurzel keinen solchen har^echligen
Saft gibt.Latemisch wird ergenantvondenKräurlern
VltdSiMplicisten/Öreossjinumz^iummonrznum
^lonr2pium,^piumcervinu,?ecic>5elinumman-
ranumzperrotelinumcervinum,vndLlajzko5eIinü,
Von Valeric» Loräo, ?ol^ctrrelium, vnd von Lonr.
(!e1nerc>,?ol^rmerum.Ztalianisch wird er genant/

^ ^/>/o )»o??t<z»o,?ttro/e//ovn d?ek>-o/e?«s/ki monr^»o.
Hispanisch/^'0monte/znovnd^o«te/?»o.Fran-
izosisch/?^^mont.!^^.Englisch/Montayne pars-
ley. Egyptisch/^»»«»». Flemisch vnd Niderlandisch/
BergeppevnBcrgpcterselie.Hochteulsch/Bttgepplch/
Bergpeterleinvnd Hirhpeterlcin. Arabisch wird er ge¬
nant /tc^Mnttm.weleheöWort dieAraber sondcr allen
zweiffel von dem GriechischenWorcOreoseUnum ge-
nommen/vnd in ^craselinum verkehret haben.

s I. ^^ium monrznum solio L.L.
n,om2lium,Laii.I^ng.OieoseIinumzLlul.x>an/iv»
?erro1'eIioum,^c»I?.iivellcejAurc2,L)ocj. II. Ozu»
cus monranuzapji t'olio minor, L.ö. ^ium mon-
ranum,(Ze5.()reoteIinum niAlum,Li6em: sn?o-
j^ckreliumzLoräo. III. O^ueusmonranusrnuiri-
56o 5oIio8e1initeminezL.L.8etinum monranuiTr
pumilum, Olulio pan. Lc
Von der Natur / Krafft/ Wtrcl'ung vnd El-

genschafft des Bergpeterleins.
Er erste vnd zweyte Bergpeterlein sind warm vnd

^trucken im dritten Grad. DerSafft aber des er-
ften übertrifft die Wurzel in der Krafft / zu warmen
vnd ztt trncknen. Die Blätter seynd schwächer als die
Wurzeln : Der Saamen ist in der Wirckung der
Wurizclngletch.Vndmögen alle gemeldkeStückheyl-
samlich vnd nützlich/ beyde i»uerhalb vnd ausserhalb
des Leibs gebraucher/vndzurAryney ein jedes zu seiner
Aeitetngesambletwerden.
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Innerlicher Gebrauch deß Bergpe,terleins.
^Trgpecerleinssaamen (spricht Vio5cori6es) in Verstanden

Wein gesotten/ vnd darvon getruncken/ treiben H->rn.
den Harn vnd die weibliche Monatblumen. Mon-nbwm.

Sie werden auch vermischet vnter die Arzeneyen/ Giffc.
die wider das Gifft einzunehmenbereitet werdendar-
zu auch vnter die/dieman bereitet den Harn zutreiben/ H->rnt,etbe»>,
vnd die zu warmen gemacht werden.

Au diesen desOiolcoricksWirckungen/habichwei- Gr,e?.
ter erfahren / daß b:ydeWmHel vnd Saamen / beyde icni-cnsiei«.
sambt oder ein jedes besonder in Wem gesotten / vnd
denselben getruncken / das Gricßvnd denLcndenstein
gewaltig außtreib. Oder aber die Wurizel oder Saa-
men zu Pulver geflossen / vnd eines quimleins schwer

" darvon mit Wein eingenommen.
Die Wnryel gepülvert vnd einsGülden schwer mir

einem halben quimlein Theriack/mit dem gedistillirten
Wasser diesesKrallts vndWuryeln vermischt vnd ein
wenig Weinessigs/darnach nidergelegt vnd gcschwi,
»?et/ist ein gewisse Arkeney / wann einen Menschen die
Pcstilentz/oder aber em pcstilenyisch Fieber angestossen Pch««ny.
hette/dann es alleVergifrung gewaln'g anßkreibet/wel-
ches ich an beyden Bergpeterlein gewiß erfahren habe.
Wann man aber den Theriackinchthabenköme / soll
mair des Pulvers anderthalb Gulden schwer nehmen/
vnd gleicher gestalt gebrauchen.

Etlich geben auch dise beyde Wurzeln den Scbwei- Schw-in«-
nen/im Sterben vnter jhr Essen gepülvert vermischet/
das soll sie vor dem Schweinssterben/oder dem Schel-

^ men verhüten/daß sie nicht inficiret werden. Inglei-
chem Fall soll man das Pulver dieser beyder Wurzeln st^d?n
ij. theil / mit einem theil gepulvertenWecholderbeei n/
mit Saly vermischt zu lecken geben/daß soll sie auch im
Schaaffsterben vorm Schelmen bewahren.

Bergpekerleinwnrtzeloder Saamen gepülvert/vnd
j.qiliiitlcni schwer mit warmem Wein getruncken/zer-
theilet die windigen BlastimLeib/vertreibet dasreissen
in den Därmen. Der Saamen gleicher gestalt gecrun. Vcrha-k-nn
cken/briiiget wider den verhaltenenHarn/vnd vern ei- H"''", ^
betdenKaltse-ch.

Eüsserlicher Gebrauch des Bergpeterleins.

^>As Kram von beyden Bergpeterlein in Wasser
^gesotten / vnd den Laum darvon in die Mutter Reinigung.

I durch ein Trechter empfangen / sürdert die weibliche
Reinigung.

Sonst mag das Krant zu Mutrerbadern/ deßglci- Seew.
chen auch vor denStein zu Lendcndadernvor sich selbst
oder mit andern Stücken vnd Krämern vermischet/
gebrauchet werden.

Was nun den drittenBergpeterlein anlangen thut/
mag ergleichfals zu allen obgemeldeten Gebrechen ge¬
brauchet werden / doch ist er an der Wircknng nicht so
krafftig/wie die zween obgemeldren.

Bergpeterleinwatscr. Oreoselim auusliillsriria.
5>Er Bergpeterlein soll im ^üFulio mit Wurizel/

Stengel / vnd seiner ganzen Slibstaniz klein geha-
X cket/vndsolgendS in L^Ineo iVlAl i^sänffkiglichzum

zweytenmal abgezogen werden/ wie wirvon derAnge,
lick vird Bibernellen gen»igsam Vliterweisiiiig gcben
haben. Vnd soll solches voll beyden Bergpecerlemrer-
standen werden.

Innerlicher Gebrauch des Bergpeterlein-Wassers.
k?>A6 Bergpeterleinwasser dieilt wider alle Vergifft/ ^ „
^vndist soilderlich gut in derzeit derPcstilentzge- x.Mcn^
b> ailcht/derselben Vergiffiung Widerstand zu chun.

Bergpeterleinwasser des Morgens vnd Abends/je- M»«».
desmalmj.oder v>Loth genuncken/mildm den schmer. Schme»>z--,.

A a tzen
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^ izen der M»mer/j<rcheilet die Wind im Leibe/vertreibet

" Krtmmen' Schmerzn der Darin vnd das Krimmen/ treibet
Harn. ' den Harn/ftthret aus Grieß vnd den Lendenstein/ der.

knÄA. gleichen auch dieverhalteneMonatblumen der weiber.
Monatblum.

Das XXIX. Kap.
Von dem Baftlgen-Ptterlem»

^ Basilgenpeterlein. 8ilon. ^

El' Basilgenpeterlein hat eine kleine hotzech,
^^^ftigcvnnlchtigc Wurycl/mik vielen krummen
^^^vnd harren NebenzinckenoderZaseln.Die
Blätter find grosser vnd auch weiter außgeschnitten/
dann die Blätter des gemeinen Peterle in s/der grossen
Bibernellen gleich/geringsherum mit scharjfenKerff.
lein/gleich einer «veegen gekerfft. Der Stengelve^glei.

^ chet sich Mit seinen Gewableinvnd vielfältigen Ne-
benzincklein demWassereppich. Im Hewmonar ge.
wrnnet es schone weisse Blumlein/ wie der Bibernell/
darausfolgt ein kleines schwar^chtigesSämleinfast
in der grosse des Pcterlerus/ eine- lieblichen anmüthi-
gor Gcruche/vnthaningeii WürizgeschmackSwiedes
Pfeffers/wann der gesamblet wird/so verdirb darnach
i>a6 Kraut mit der Win sei / dann es em recht Som-
wergewächs ist/vnd mußjahrlichvom Saamen wider
ernewert vnd frisch gezieler werden. Wann man den
Saamen säen wil/soll man den in frischem Wasser zn-
vor wol erweichen lassen/vn darnach in ein harten felsi-
gen Grund saen/vnd oftermals mir lauwarmen wasser
begiessen/so gehet er anfvnd wachst lustig/sonderlich wo
sr die Sonn habe» «nag/dann erwärme statt lieber.

L 'Von den Namen des Basilgenpctcrlemo.
5^JeserPeterleinist noch etwas frembd vnd wenig
^oekanr/dann der Saamen diesesPererleinsvnter
einem srembden Namen/bey den vnerfahrnenAerizten
vnd Calendei machern gebrauchet wird / nemlich vor
den wolriechenden^momum >von welchem wir hier,
nach sagen werden.Wie nun die gemcldcen Aerizrdie-
sei; wolriechenden Saamen fälschlich ^mvrnumge-
kauftet haben / also haben sie an dessen statt ein gifftigen
stinckenden Saamen/welcher von dem falschen Perer-
leill vnd stinckenden Gleißkrant gesamblet wird / geseyt
vnd denselben mit dem Namen 8ilon fälschlich getanf.
fet/welcher Name diesem vnserm Basilgenpeterlein

k eigentlich gebnhrer/dann es das rechte vnd warhafftige
8ilon der Alten ist / vnd ob sie schon solches kürzlich be¬
schrieben/vnd sonderlich die Gestalt des Krams nicht
angezeiget/so haben sie doch die Gestalt des wolriechen¬
den Sämleins so artig beschrieben / also daß man in
keinen zwciffel seyen darff/daß dieser Basilgenpeterlein
nicht solte das 8ilon der Alten seyn; Dann Oiotcori-
^esjib.z.czp.^.beschreibet dieses also: 8ilon ist ein
klein Sämlein in der Landschaftt Syrien wachsend/
demPeterlin oderGarteneppich ähnlich/lang,schwctth/
eines zangern vnd scharpffen Geschmacks. Aue wel¬
cher des Oiot'coriäis Beschreibung leichtlich abzuneh¬
men ist/daß dreser Saamen das rechte Siton derA lken/
vnd dieser Name keinem andern Kraut oder Saamen
gebühret/dann eben dem Basilgenpeterlein/den etliche

0 auch Syrischen Peterlein nennen/ dieweil er aus der
Landschafft Syrien zu vne gebracht wird. Weil dann
die Beschreibung Oio5cori<Zismir diesem Petcrlein
nichtalletn durchaus z,ischlagt/sondernauch die Wir,
ckungen vnd Eigenschafft die er demselben 8i5on zu¬
schreibet/ an diesem vnserm Basilgenpeterlein auch be-
funden werden/so müssen wir es das wahre 5ilon blei¬
ben lassen / vnd den gifsrigen stinckenden Saamen des
Gleissen wider außmustern vnd verfluchen / vnd ihren
Meistern vnd Tauffpaten deirselben selbst zu gebrau¬
chen heimschicken.

Der Basilgenpeterlein wird bey dem Oiotcoriäs
vnd Griechisch/ Tts-Ü-V genanr/vnd von k4ip-
pocr-iie,^< -'i.jateinisch/8jlon,Linon,8inonumz8e-
lron.8i1ion,vnd von?Iin. ca.zo. inOiserZ l-!v-
6ropicorum8enonium.Die Kräutler nennen?^'
pium L'/riscumxndperrolelinumzL^nscum. s8l.
ion czvc>6^momum oKcinis nvlirjz, L.k.
mum (Zermgnicum,1'rLZ.?erroselinum^lÄcci.io-
nicum,?uck.l)ocj.A2j.Lcs>oK.I^on ^mmipsrvum,
(-Ls.korr.8iion.I^UAcj.L2mer.>VnA.1'ur.(-Li.NQli^!
Arabisch/^»«/«-»», vndcöon»k.Egyprisch/.^ns-
^/».Italiairisch/5/)s»e. Teutsch/Basilgenpseffa/Ps^f-
ferpeterlein vnd Syrischen Pcrerlein / dieweil er wie
Pfeffer M derSpeiß gebrauchet wird/wie er dann imh
von den Alren gebrauchet wordeinst / wie hernach an¬
gezeiget werden soll.
Von der Natur / Krafft / Wirckung vnd Et-

genschafft desBasilgenpeterleins.
1 AiS hat der Basilgenpeterlein ein Kraffr vnd Ligen-

^schafft zu trucknen/ zu warmen vnd zu zerchcilen/
subtil vnd dünn zu machen/vnd ist aber warm rnd i: u.
cken im dritten Grad / der Saamen allein wird in der
Speiß vnd Aryeney gebrauchet.

Innerlicher gebrauch des BasilgcnpHcrlemö.
5V^Asilgenpeterlcinfaamen (spricht ViolconcZes) ist
^giltgenuncken wider die Gebrechen des Mii^eS/
wider die Harnwinde / vnd die verhaltene Monatblu- V»battcne'
men der Weiber. Die Inwohner der Landschafft S>>
rien/gebrauchenden gemeldtenSaamenvor ein Lon-
diment/vnd essen den mit gesotten Kurbsen vnd Essig.

Nun istdaS gewiß daß vnser BMgenpeterlein al-
leS das jenig kräfftiglich ver?icht/waSOic>5cori6es dem

X 8inonizuschreibet. Vndistauchein herilichvadgui
Condiment/ die Speiß damit abzliwuryen vnd wolgc.
schmackt zumachen / es werde gleich zu Fischen oder
Fleisch gebrauchet. ?1in.1iiz.L.esx».zo. lobet dasBrc-l
darinn dieser Saamen gebackenist/ vnd lehret/ daß es ^ .
in Gebrechen der Leber vnd der Wassersüchtigennuiz i^brr"
vnd gut seye/welchee ich selbsten erfahren/vnd nicht al- Wasscrsnchi.
lein folch Brot in gemeldtenKranckhetten gebrauchet/
sondern auch in dem Krimmen vnd allen andern Ge- Krimm-?
brechen/so von verhaltenen Blasten verkommen. Ge.
meld Brot mit diesem Saamen gebacken/preiset ^öci-
usrerr.z.lsrm.tt. cax.?. Wider dieAussblehungdes
Mildes.

Basil-



Das Erste Buch /von Kräutern.
5 Basilgcttpetcrleinsaamen zu Pulver geflossen / vnd

Krim,». », qnuulems schwer mit Wein vermischt/vnd warm
getr,nicken / hilfft wider das Krimmen vnd Schmer-

Kaltseich, ^en der Darm/ zenheiset die Blast / treibet den Harn/
K^'-n. ^cnet wider den Kaltseich/ vertreibt die Mutterkrim-

men/vnd alle innerliche Schmerizen/ vonKälkevnd
wiiidigen Blästen verursachet.

Eusserlicher gebrauch des Basilgenpeterleins.
sV^Asilgenpeterleinsaamen/ j. Handvoll/ mit einem

Pfund Baumole vnd einem halben Becherlem
voll Weins gesotten/ biß der Wein verzehrenst/ dar¬
nach durch ein Tuch gesigen/ vnd wie ein Clisticr auff
einmal warm zu sich genommen/vnd ein Stund oder

D^m?«gich.' Zwo behalten/ist ein gewisse Hulff wider das Knmmm
" L vndDarmgegicht. Es muß aber einmal oder drey also

gebrauchet werden.
Krimmcn. Ein Filiz in gcmeldtemOele gene-zt/vnd warm über

A» Mw-' ^ dcii Bauch gelegt/mildert vnd leget das Krimmen ge-
-ndMag'n. wältig. Gleicher gestalt über die Auffblehnng desMil-

yesvnd des Magens gelegt/zertheilet es die Blast/vnd
leget das Wehechumbgemeldter Glieder.

Basilgenpekerlemwem. Filomrez/eu 8inoni-
resz vder vinum ex8ilone confeÄum.

Auffbichnng AS hat der alten Aermsoviel mir bewnst/ keiner den
d«sMil«zs.^Basilgenpeterleinwein beschrieben/^eciusaber an

dem obgemeldtcn Ort lobet denselbenWein wider die
Auffblehnng des Milizes. Wann nun einer denselbi-
gen gern brauchen wolt/so mag er den bereiten/wie den

O Kümmel- oder Peterleinwcin. Der dienet aber nicht
allein zn der Auffblehnng des Mikes / sondern er mag
auch mit grossem Nuy zu allen obcncrzehlten Krank¬
heiten wol vnd heylsamlich gebrauchet werden.

Das XXX. Kap.

Voit dem Ammey-Ptterlein.

Ammey-Pererlein. ^mmioielinum.

v

/^^^Er Ammeypeterlein hat eine weisseWur^el/
>«^^7wic der Schirling/die istholizechtigvnd hart/

vielen Nebenzaseln/zur?trizeneyvniüch-

57?

? tig. Wann das Kraut erstlich vom Saamen anffge,
hct/kreilcht es mit zweyen spi^lgenBlätrtclu Herfür/wie
der Garteneppich oder Peterlein / die andern Blätier
die hernach folgen / werden kraffiiger vnd breiter / den
jungen Holderblattern ahnlich / gcrings hernn-b mit
kleinenSchiiittlein zcrkcrffr/welche/so sie zu ihrer grosse
kommen / so werden sieden Blättern desGeyerlenzF
gleich/ deren gemeiniglich siniffan einem Stiel wach¬
sen. Der Stengel wird tt'.nd/knopsiechkign.tt klun en
Holkelen/istinnwendighol vnd lnck/vndgemeiniglich
wird er zweyer Elen lang / wiewol er auch bißweilen
Maimshsch wachset/gewinntgleichvon derWurizel
an vil Nebenzweyglein/anffwelchem wie anch ans dem
Hanbtstengelim Brachmonat / breite C.onlcin wie
Schatthntlein sich erzeigen/die bringen imHewmonac

L schone weisse gestirnteBlnmlcin / den Bl'nmlein des
Wießkummels ähnlich/welche so sie vergehen vnd hin-
fallen/so folget im Augstmonat ein kleuxs Samlcin in
der grosse des PeeerleinS/ ein wen,g braunfarbig/der
wird im Herbstmonat gefamblet/ist am Geschmack bit¬
ter vnd ein wenig scharff. Dieses Gewächs wird in vie¬
len OrtenTentschlands wie ein ander fremd Gewächs
in den Garten gezielet/ dann es nicht allenthalbenvon
sich selbstwächst.Zn Goßlar soll es in grosser Meng wie
einander wild Kraut gefunden werden.- dcßgleichen
höre ich/ daß es m Engelland wie auch m Franckrcich
sehr gemein ist/wächst gern an den Wassergraben/wie«
wol es auch in den Kramgarten vmer dem Gemüß
von sich selbst wachsend/gefundenwird. Der Saamen
dieses Gewächs soll im Ende des Aprillen gesäet/ vnd

k-I ziemblich mit lawem Wasser begossen werden / dann
wiewol er die Sonn wolleyden mag/so begehret erdsch
einen feuchten Boden.

Von den Namen des Ammeypcfcrlcms.
/z:S haben vnfereAertzte/vnd sonderlich dievnerfahr-
^-nen (in derErkanrnilß der Gewächs) Calender-
macher/ den Ammeypeterleinsaamenvor das wahre
vnd rechte Ammey/ oder der Alren ange-
noimnen/ vnd viel Jahr her auß grossem Vnverlkand
vor das wahre Ammey in ihre Lompoiiriones falsch-
lieh gebrauchet/mitwclehemgroben vnd falschen I> .>.
thumb man nochauff den heurigen Tag zu khnn/vnd
diesen Saameii aus desAmmeys start bey vielen Apo-
thecken nicht mehr bringen fan. Es ist aber der Am-

I meypeterleineinMittelgewächs / zwischen dem Perer-
lein vnd Eppich / darumbwir ihnen Ammcypererlcm
genant/ sintemal er etlicher Massen mit dein Peterlein
Gemeinschaffthat/ vnd biß daher fälschlich Ammey ist
genant wsrden/dcrwcgen wir bey dem gemeinen Man
den Namen des Ammeypererleins gemein gemachec
haben.Damit wir aber auch vnferMeynung darrhuH/
wie dieses Gewächs bey den Alten mag geheissen ha-
ben/ so halten wir esvor daö Lutzc>niumtt>pjzc,cra-
ri5,dessen er lVIork.mui. gedenckt/daswird von
jhmeGriechischL^^-o^enanr. Lateinisch/Lulzo-
nium^ppocrans, (dann das Oiotcoiicijs Lulio-
nium ein ander Gewächs ist/) viwvonden Kraiirl^rn
Ammiotelinum, Peipe^ium vnd
rerinum. Tentsch/Ammeypeterlein. sEnglisch/Bio-

X hopsweede.
Lor^.inOios.Lcl'tiK.l'ur.I^on.Qcl'.lior.^uA.cui Lc
Lujz!euron?jinij cjuorun6am: commune
tivevulAÄrezOoä.Aitl. vuiZ2<riuxzI^otz.Lam.(Zer.^

Von der Natur/ Krafft/ W:rckttngvndEl>
genschafft desAmmeypeterleins.

^)t Us dem bittern vn mittelmassigen raftnGcschmack
^des Ammeypeterleins / ist leichtlich abzunehmen/
daß es den zweyten Grad seiner wärmenden vnd lnick-
nenden Eigenschafft nicht überschreitet/ vnd ist solches
allein vom Saamen zu verstehn/dann das Kraut vnd
Wm-zel gar keinen Gebrauch in der Arzney haben.

Aa »j Inner-



28-- D.IacMTHeodonTabernaemonkant/
ä Innerlicher Gebrauch des Ammcy-

Peterleins.
Dtrstanden 5>Er Samen desAmmeypeterleins ist erfahren/daß

G?i "ß vnd ^ Nieren / Blaß vnd Harn,
Schl-im dc>>gang vom Sand/ Grieß vnd Schleim reinige. Was

Maß^nd Just in andern Krauterbiichern von diesem Gewächs
H^rng-i'ng, geschrieben ist/ das so!! alles von dem wahren vnd rech,

ten Ammey verstanden werden / welche Wirckungen

diesem fälschlich sind geben vnd zugeschrie¬
ben worden.

Das XXXI. Kapitel.
Vondcm Oljemch.

k Von der Natur / Krafft / Wirckung vnd Ei¬
genschaft des OlsenichS.

5^Ie Wnrßel/Kram vnd Saamen haben eine wär-
^mende vndtrucknende Eigenschafft / welches der

hiyig vnd bmerc Geschmack genugsam Anzeigung gt-

bet/vnd scynd aber warm vnd trucken im dritten Grad.

Die Winkel vnd Saamen werden allein zur Arzney

von etlichen gebrauchet / sintemal sie nicht jederman

bekam ist/wie hiebevor auch angezeiget.

Gebrauch des -Olscniche.
^>Ie Wurzel vnd Samen desOlsenichs/wirdhen- Becstopfung

^tiges Tages neben dem/daß sie an etlichen Orten ^

vor das wahre Kleum der Alten gebrauchet wird/ auch H^än«

^ ^ wider die Verstopfung der Nieren/Blasen vndHarn-V-rst«nden

As Gewächs von den 'sacyseii ^ ssemch ge- ^ ^aiig gebrauchet/ den verstandenen Harn/ Grieß vuü
!nant/ ist ein Mittelgewachs vnter dem Pe,

^)terlein vnd der Pastenachen. Es hat eine

schwärm Wurzel / diesichvonjhnmHaubtin etliche

Nebenwinkeln hin vnd wider vnd überzwerch anß,

theilen vnd vnterscheiden/ die scynd fast eines kleinen

Fingersdickvnd anch kleiner/ mit etlichen Zaseln be,

henckt/ist inwendig weiß/am Gcschmack sttbiil/fast hi,

izig vnd bitter. Seine Blätter sind breit vnd in viel theil

zerschnitten/kleiner vnd schmaler dann des Peterlcins/

fast ähnlich den Blättern des Sämlings vnd der Pa,

stenach. Von der Wurizel wachsen heraus zween vnd

auch etwan drey Stengel/mit eckechtigen Holkeleii/die

seynd rund vnd innwendig hol/ gegen der Erden zu

braunroch/milGewerben oderGleychen vnterscheiden/

^ die werden Elen lang vnd auch länger. Die Blätter

so ans denGewerben oben heraus wachsen/sind schmä.

lcr vnd kleiner dann die vntei sten. Oben am Ende der

Srenzel gewinnen sie schone Dolden oder Cronen wie

Schatthittlein / wie der Dill / mir vielen kleinen vnd

weissen Blümlein/denen folgt nach ein runder/breiter/

doppeler Saamen / welcher an der Form vnd Gestalt

dem Dillfaamen ähnlich ist/ cmcs hikigen vnd bittern

Geschmacks wie dieWurkel.Dieses Gewächs hat seine

Wohmina in feuchten Orten/da esgern wächst/mm-
lich da Pfül vnd Sumpssseynd / in dem Moß bey den
Erlenstauden. Vnd findet man dessen sonderlich viel

zwischen Kneßlar vnd der Stadt Gent m Flandern/

da ichs in grosser Menge gesunden habe/in den Orten

da viel Erlenbaum wachsen. In Sachsen ist es anch

D sehr gemein/aber im Obertemschland sehr wenig.

Von dcn Namen des Olscmchs.

^>Je Wurzel des OlsenichsistvielIahr her von et,
^liehen Aerzten vnd Apocheckern/ vor das^ieum

derAlten/welchs vnser Bccrwm i; ist/gehalren worden/

die esin ihren Arzeneyen vordasselbig/doch nicht ohne

kleinen Ir.'thum fälschlich gebrauchet habeii/söiiderl-ch

aber in denNidcrlanden vnd Mittnacbrigen Orten/

wie solches dann noch aufs den heutigen Tag in Polen

vor das rechte ^leum gehalten vnd gebrauchet wird/

dann sie das IVlsumjderAlten auff ihre Miutei sprach

Oleßnicknennen/daherauch sonderzweiffel der Name

Olsenickbey vns Teutschen den Vrsprung bekon-men

hat. Was null das rechte vnd warhafskige IVleum der

x Alten ist/ habeii wir h-ebevor an seinen! Ort von der

Bcerwuri? angezeigt. Olseiiich aber/was es bey den Al¬

ten gewesen/haben bißbero noch weüigangczeigr.Doch

halten wir es ei-unriich vor das 1'kvlleiium, welches

ülz.2). c.n. beseht e>bck/smkcmal die Beschrei,

Sung durchaus Mtt vüscnn Oiftiuch uberein stimmet.

Die Kraurler nen>?cns Olssaickium vnd ^Vleum pa-

luttre. DiePolen/Oleßnick/viiddicTeulschen/Olse,

Nick. Griechisch wird es qenant. s^pium

l)slv. laäteo lucco rmASN8,<I!. k. l^Ivestre, OocZon.

I^iAcjun. 1"k^llelinum, piin. I.c>l>sl. Ozucus pz-
luliris , (Zesn'er. Iiorc. O^senickium? (üorclo.kiK.

Schleim fortzutreiben vnd außzufuhren. Sie wird

auch für alles Gisst n iiylich eingegeben/ dasselbig durch

den Schweiß außzufuhren.

Die Wuryelnim Mund gckewet/zetichtvielschleim Schleim,

aus dem Mund / vnd mildert das Aahnwehe. Das Lahnw-h«.

thut auch so man dieWurszel in Wein seudet/vnd dar¬

nach die dnrchgesigeneBrüh imMund/so warm man

die lcyden kan/haltet/vnd das offlermals reitcrirt.Dise

Wirckung schreibet auch?1inius deml'n^ü'elio z».

Das XXXII. Kapitel.
Von der Bccrenklawe.

Beerwnriz.

^ ^6 Kram Beerenklaw genant/Hai eine dicke i.

'^A^Wulkcl/wic derFencheloderPastenach/die Be<ren«a«.
^^^'wirdeiwan Elen lang/ vnd theilet sich vnten

her in etliche vnterschicdliche Wnrizcln aus/ die ist inn¬

wendig weiß vnd voller geelesSasitS / wie cin dünn

Hark/gleich wie der LiebstöckeloderMeisterwur^/eineS

ziemblichen amen Geruchs / vnd räsen scharpffen Ge¬

schmacks auff der Zungen. Die Blätter sind sehr

groß/ schwarizgrün vnd rauch: ein jedes Haubkblatt

diesesGewachs ist zerspalten vnd zertheilen» snüffoder

sieben Nebenblätter/außgeschiiitten/ gleich an der Ge¬

stalt einem grossen Beerenfnß / die Stiel daranff diq

gemeldten Blätter stehen / lst jedes etwan eines m itrcl-

massigen
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